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Unsranfirte Briese werde» nichtS c h r i f t le i t n n g  litib  V e r w a l t u n g : Obere Stabt Nr, 8 . - 
angenommen, H a n d s c h r ifte n  nicht zurückgestellt.

A n k t t td ig n t tg e » , (Inserate) werden das erste M al mit 5 fr. und jedes folgende M a l mit 3 fr. pr.
Zspaltigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der BerwaltnngS- 
stelle und bei allen Annoncen expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F r e i t a g  3 t t h r  N m .

B e z iig S -P re is e  f i r  W a id h o fe i« :

G a n z jä h r ig ............................ st. 3.60
Halbjährig . . i . . „ 1.80
Vierteljährig . . . , „— .90

Für Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 ft
____________________ berechnet.____________ _________

Waidhofen a. d. Mbs, den 20. October 1894. 9. Jahrg.

Eine Volksverstchernng.
I n  aller Stille hat die schweizerische Lebensversicherungs- 

uiib Rentenanstalt in Zürich die Volksversicherung organisirt. 
Dies konnte nur geschehen dadurch, daß das eidgenössische 
Postdepartement die M ithilfe der staatlichen Postanstalt für 
Erhebung der Beiträge gewährte. I n  der Schweiz wurde 
die Lebensversicherung bis jetzt nur von reichen Leuten und 
vom Mittelstände stark benützt; die Gesammtsumme der in 
Kraft bestehenden Versicherungen beträgt gegenwärtig mehr 
als eine halbe M illiarde. Dagegen waren den weniger be­
mittelten Klassen die Wohlthaten der Versicherung noch wenig 
zugänglich, indem die meisten Lebensversicherungsgesellschaften 
Versicherungen unter 1000 oder 1250 Fr. gar nicht an­
nahmen und überdies Einrichtungen besitzen, welche den Ver­
hältnissen der großen Masse des Volkes zu wenig Rechnung 
tragen.

Das einfache bei der Volksversicherung, auf welches 
der Director der Lebensversicherungs- und Rentenanstalt, 
Herr Emil Frey in Zürich (früher Redacteur der „Renen 
Züricher Zeitnug."), kam, besieht in der A rt der Zahlung 
der Beiträge. Die Beiträge für die Versicherung werden 
nämlich dabürch bezahlt, daß der Versicherte jedes Viertel­
jahr auf eine Markenkarte, welche die Anstalt ihm zustellt, 
dreizehn schweizerische Briefmarken klebt und die vollbeklebte 
Karte an die Abtheilung Volksversicherung in Zürich sendet, 
wogegen ihm diese wieder eine leere Karte für das nächste 
Vierteljahr sammt einem Empfangsschein für die geleistete 
Zahlung übermittelt.

Der Versicherte kann sich die nothwendigen Marken 
in ein bis dreizehn Malen, ganz nach Bequemlichkeit lind 
vorhandenen Mitteln beschaffen: dies ist selbst im obersten 
Bergdorfe möglich, überall, wo die eidgenössiche Post Marke» 
verkauft und einen Briefeinwurf hat. Das AersicherungSheft 
ist die klarste Versicherungsurkunde, die es giebt. Die Ver­
sicherungssumme wird auch bei Selbstmord und Duell be­
zahlt, wenn die Selbsttötung oder das Duell statthatte, volle 
drei Jahre nach der Versicherung. Wer der Volksversicherung 
beitreten will, hat die Wahl, sich aüf Kosten der Anstalt 
durch einen Arzt untersuchen zu lassen oder nicht.

Findet eine Untersuchung nicht statt, so sucht sich die 
Anstalt durch Erkundigungen über den Gesundheitszustand

Wiener Briefe.
(Originnl-M iltheiluiig fces „Bote von der 9)668.")

I n  der letzten Woche stand Wien unter dem Einflüsse 
der Jubiläumswoche des Meisters Johann Strauß.

Es dürfte daher von Interesse sein, einiges ans 
dem von Ludwig Eisenberg stammenden LebcnSbilde „Johann 
Strauß" zu erfahren.

W ir greifen das Capitel heraus: „Wie Joh. Strauß 
Orchester-Direktor wurde."

Joh. Strauß war in S t. Ulrich, Lerchenfelderstraße 
Nr. 115, geboren worden, wo auch noch sein Bruder Josef 
und seine Schwester Netti zur Welt kamen; hierauf über­
siedelte 1829 die Familie in das BadhauS zum „Weißen 
Wolf in die Leopoldsstadt, ein Jahr später in die Sperlgasse, 
wo Therese ins Leben trat, und 1833 ins Hirschenhauö, wo 
Ferdinand und Eduard geboren wurden und der Erstere 
auch starb.

I n  diesem Hause, in welchem die Kinder auch ihrer 
Mutter die Augen zudrückten und die Familie Eduard Strauß 
bis zum Jahre 1889 gewöhnet hat, verbrachte der kleine 
Johann seine ganze Knaben- und Jünglingszeit.

Die Liebe und das Talent zur Musik hatte er im 
Blute mitbekommen.

Zu Ende der Zwanzigerjahre hatte Vater Strauß in 
Salmannsdorf Sommerwohnung gemiethet, welche die Familie 
bis in die M itte der Dreißigerjahre behielt.

Hier hatte sich einst der erst sechsjährige Johann zum 
Clavier gesetzt und auf den klapprigen Tasten eines alten, 
tafelförmigen Flügels mit den kleinen ungelenken Fingerchen 
einen richtigen Walzer zusammengetappt; die Mutter hörte 
diesen ersten Flügelschlag des Talentes und schrieb die Noten 
getreulich auf. Sie sind später unter dem T ite l: „Der erste 
Gedanke" im Musikalienhaudel erschienen und sind, obwohl 
der alte Strauß darin nichts anderes alö einen Jugend»

de- Angemeldete» zu vergewissern. Beim Ableben ärztlich 
Untersuchter wird stets die volle Versicherungssumme bezahlt. 
S tirb t dagegen ein ohne ärztliche Untersuchung Versicherter 
innerhalb des ersten Jahres vom Tage der Ausfertigung 
des VersichernngShefles an gerechnet, so bezahlt die Anstalt 
nur den dritten Theil der Versicherungssumme. Indessen 
gelangt die volle Versicherungssumme auch zur Auszahlung, 
wenn der ohne ärztliche Untersuchung Versicherte innerhalb 
der beiden ersten Jahre ablebt an: asiatischer Cholera, Pocken, 
Scharlach, Masern, Nervensieber, Ruhr, Diphteritis. Croup 
und einer Reihe anderer epidemischer Krankheiten. Die 
Lolksversicherung findet guten Zuspruch. Die schweizerische 
Lebensversicherungs- und Rentenanstalt hat sich verpflichtet, 
die Volksversicherung mit allen Geldern, Versicherungspapieren 
und Büchern auf Bedangen des schweizerischen Bundesrathes 
unentgeltlich an die Eidgenossenschaft abzutreten.

(Nach der „Frankfurter Zeitung".)

Bericht
ü b e r d ie ö f fe n t l.  G em e in d e ra th s s itzu u g  vom  12 . O k t .  1894.

(Beginn 3 Uhr nachmittags.)

A n we s e n d e :
Der Bürgermeister Dr. Freiherr v. Plenker.
Die Stadträthe Moriz Paul, August Lughofer, Ludwig 

Prasch und Franz Steininger.
Die Gemeinderäthe Alois Freundl, Anton Kerschbaumcr, 

Florian Mayer, Leopold Staufer, Johann Schindelarz, 
Gottfried Jax, Josef Reismayer, Josef Wolkersdorfer, Mathias 
Medwenitsch, Heinrich Jagersberger, Emil Eder, Alois 
Büchner, Dr. Franz Blechschmid, Ottokar Rinek, Anton 
Schabl und Johann Kästner.

Entschuldigt haben sich Stadtrath Johann Schmid 
und G.-R. Adam Zeitlinger.

Der Vorsitzende konstatirt die Anwesenheit der beschluß­
fähigen Anzahl von 22 Geineinderathsmitgliedern und erklärt 
die Sitzung für eröffnet und es wurde sonach das Sitznngs- 
protokoll vom 22. September 1894 verlesen und dahin 
richtig gestellt, daß der Punkt 14 der Tagesordnung zu 
lauten hat:

streich erkennen wollte, doch ein interessantes Document zur 
Geschichte der Entwicklung eines eigenartigen musikalischen 
Genies.

Der Musikteufel ließ den Jungen nicht mehr los. I n  
der Schule intcressirte ihn nur ein einziger Gegenstand: der 
Gesang, und statt seine Schulaufgaben zu machen, bemühte 
er sich, einer Geige habhaft zu werden und darauf Erinner­
ungen an Gehörtes und Phantasien wiederzugeben. M it 1 l 
Jahren trat er inS Schotteugyinuasium ein und absolvirtc 
daselbst bis zum Jahre 1840 vier Classen.

Er war kein guter Student, wenn ihn gleich sein 
offener Kopf an den Klippen der Prüfungen nicht scheitern 
ließ. Die Mustt blieb ihm immer Hauptsache, immer noch 
LebenSelemeut, trotz des heftigen Widerwillens seines Vaters 
gegen die Wahl des musikalischen Berufes, dem sich auch die 
Neigung des jüngeren Josef zuzuwenden schien, welche» ein 
noch vorhandener Classenkatalog des Schottengymnasiuins in 
Wien vom Jahre 1838 in der zweiten Classe als Mitschüler 
seines älteren Bruders Johann verzeichnet.

Johann und Josef Strauß waren hinter dem Rücken 
des Vaters ausgezeichnete Clavierspieler geworden, ihr Zn- 
sanimenspiel war geradezu von musterhafter Genauigkeit, 
Innigkeit und Verve. Vater Strauß erfuhr von diesen E r­
folgen seiner Söhne, rief dieselben eines Tages in seine 
Stube, um sich zu überzeugen ob ihr Ruf begründet sei und 
schnauzte sie an: „ I h r  sollt an allen möglichen Orten meine 
und gar Eure Compositionen spielen. Zeigt doch mal, was 
ihr könnt. Und Euren Schmarrn will ich auch hören.

Der Meister ivar bis zu Thränen gerührt, als er seine 
Walzer völlig, seiner eigenen Vorstellung gemäß erklingen 
hörte. Wortlos — denn er konnte nicht tadeln, hörte er 
auch die Composition der kleinen Virtuosen an, aber seinen 
Sinn änderte er nicht.

Die Mutter benützte ihre kargen Ersparnisse, um ohne 
das Wissen und gegen den Willen ihres Mannes die Buben, 
und insbesondere den Johann in der Musik unterrichten zu 
lassen. Dieser Untericht, der nur im Geheimen möglich war,

Genehmigung der Protukollar-Uebercinkommen bezüglich 
der Beitragsleistung zu den öffentlichen Brunnen.

„Die Protokollar-Uebereinkommen über den Wasser- 
bezug von den öffentlichen Brunnen werden nach längerer 
Debatte, in welcher Gemeinderath Gottfried Jax vorbringt, 
daß auf Parteien eine Pression geübt worden sei, und die 
Mitglieder der Wasserversorgungskommission, Gemeinderäthe 
Büchner, Eder und Rinek diesen Vorwurf zurückweisen und 
Herr J»x sohin seine Befriedigung ausspricht, genehmigt."

2. Mittheilung der Einläufe.
Der Herr Vorsitzende bringt sohin die eingelangte Zu­

schrift des Wählervereines vom 12. Oktober 1894 zur Kennt­
nis, welche lautet:

Die am 10. Oktober l. I .  vom hiesigen Wähler­
vereine einberufene Versammlung von Geschäfts- und Ge­
werbetreibenden der Stadt Waidhofen a. d. Abbs faßte den 
Beschluß, an den löbl. Gemeinderath nachstehende Bitte zu 
richten.

„Der löbliche Gemeinderath wird ersucht, eine De­
putation unter Führung des Herrn Bürgermeisters an Sr. 
Exellenz den Herrn Finanz-Minister und an die Finanz- 
Landes-Direktion in Wien zu entsenden, um über die unge­
bührliche, die geschäfts- und gewerbetreibende Bevölkerung 
der Stadt äußerst schwer treffende Erhöhung der Ein­
kommensteuer pro 1894 Beschwerde zu führen und um die 
Sistirnng dieser Steuervorschreibung bis zur Erledigung der 
von der betreffenden Steuerträgern dagegen eingebrachten 
Rekurse zu bitten.

Weiters wolle der löbl. Gemeinderath die Nachbar­
orte im Steuerbezirke Amstetten, welche durch die Steuer- 
vorschreibung pro 1894 ebenfalls schwer getroffen wurden, 
von diesem Schritte der Stadtvertretung in geeigneter Weise 
verständigen.

Die ergebenst gefertigte Vereinsleitung erlaubt sich 
dieses Ansuchen der Versammlung dem löblichen Gemeinde­
rathe zur gefälligen geschäftsmäßigen Verhandlung bekannt 
zu geben und gibt bekannt, daß diese Zuschrift durch den 
Antrag des Stadtrathes über den Dringlichkeits^^og des 
Gemeinderaths Emil Eder Punkt 4 der Tagesordnung seine 
Erledigung finden wird." —

Der Vorsitzende theilt weiters mit, daß er sich au Herrn 
Baron Albert von Rothschild, welcher seinerzeit sich bereit 
erklärt hatte, für den Fall, als eine einheitliche Canalijirung 
der Stadt vorgenommen würde, einen Beitrag von 20.000 fl.

wurde vorerst durch den Primgeiger der Kapelle des alten 
Strauß besorgt, einen tüchtigen alten Musiker namens 
Amon.

Als einst der junge Strauß vor einem großen Spiegel 
eine elegante Haltung beim Spiele und beim Diregiren ver­
suchte, trat gerade sein Vater ein und kanzelte den jungen 
Kapellmeister Aspiranten tüchtig herunter, seinen Primgeiger 
jedoch befahl er sofort zu sich und übergab demselben, so 
sehr er auch seiner bedurfte —  die Kündigung. Erst nach 
längerer, strenger Auseinandersetzung verblieb Amon in der 
Kapelle, gegen das feierliche Versprechen, keinen der Söhne 
des Kapellmeisters ferner zu unterrichten, widrigenfalls er 
sogleich und zwar unwiderruflich entlassen wäre.

Johann wurde zu den ihm widerwärtigen Buchhalt- 
ungsstndien gezwungen, und nur der Beistand seiner Mutter, 
welche seine Neigung zur Kunst mit Einsetzung ihrer ganzen 
Energie und mit großen Opfern offen und versteckt forderte, 
bewahrte ihn vor Verzweiflung.

Die Studien auf der commerciellen Abtheilung der 
technischen Hochschule, denen Johann natürlich nicht mit be­
sonderem Feuereifer oblag, sollten ein plötzlicher Ende 
finden.

Joh. Strauß hatte zum Schulgenossen Gustav Lewy, 
den jetzigen k. k. österreichischen Hof-Musikverleger, welcher 
selbst einer bekannten Musikerfamilie entstammt.

Während einer Vorlesung bat er einst den vor ihm. fitzen­
den Strauß heimlich, ihm ans einer mitgebrachten Siug« 
schule eine Melodie, die er nicht verstand, leise vörzu- 
summen.

Strauß vergaß in seiner Seligkeit wieder Noten vor 
sich zu sehen, O rt und Umgebung und sang laut, die be­
treffende Stelle. Alles lachte, nur der Lehrer war wüthend 
und forderte den Störer auf, den Lehrsaal zu verlassen und 
ihn nicht wieder zu betreten.

Eine einberufene Professoren - Conferenz beschloß dir 
Vollständige Ausschließung Strauß a u s  der Technik,
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zu spenden, gewendet habe, mit der Bitte, diesen Betrag, 
nachdem die Durchführung des Canalisirungsprojektes vor­
läufig an der Höhe der Kosten gescheitert sei, der Stadtge­
meinde auch für den Fall einer uur theilweisen Eanalisirung 
zuzuwenden, und daß Herr Baron v. Rothschild sohin seine 
Bereitwilligkeit erklärt habe, den Betrag von 20.000 fl. der 
Stadtgemeinde zur Aufstellung eines allgemeinen Stadtregu- 
liruugsplaues, der Erbauung eines Schlachthauses und zu 

; eventuellen theilweisen Canalbauten und Beschaffung eines 
diesbezüglichen Projektes zuwenden zu wollen.

Der Gemeiuderath nimmt diese Riittheilung zur Kennt­
nis und spricht durch Erheben von den Sitzen Herrn Albert 
Baron v. Rothschild den Dank der Gemeinde aus.

Sohin wurde zur Tagesordnung geschritten und über­
gibt der Bürgermeister den Borsitz an den Bürgermeister- 
Stellvertreter Moriz Paul uud referirt über den Antrag 
des Stadtrathes wegen Genehmigung eines Stadtregulirungs- 
planes, bespricht die Nothwendigkeit eines allgemeinen Stadt. 
rrgulirungSplaues für die bauliche Entwicklung der Stadt, 
theilt die mit dem Civil-Jngenieur Johann Schirmer ein­
geleiteten Verhandlungen und dessen Offerte mit, nach welchen 
sich die Kosten des Stadtregulirungsplanes auf 2264 fl. 50 kr. 
belaufen werden, welche durch die Zuwendung des Betrages 
deS Herrn Baron Albert von Rothschild Bedeckung finden 
und stellt den Antrag:

Der Gemeinderath wolle beschließen:
Die Aufnahme der Stadt Waidhofen a. d. Abbs und

die Aufstellung eines Stadtregulirungsplanes wird dem 6c« 
behördlich aut. Civil-Jngenieur Herrn Johann Schirmer in 
St. Pölten in Gemäßheit seines Offertes vom 14. September 
1894 zu den daselbst ausgesprochenen Bedingungen und gegtu. 
Zahlnug des angesprochenen Honorars von 2264 fl. 50 kr. 
übertragen.

Gemeiuderath Jax spricht fich für diesen Antrag aus
und stellt zu demselben den Zusatzantrag, welcher lautet:
und sind diese Kosten aus der Spende des vom Herrn Baron 
v. Rothschild zugewendeten Betrages pr. 20.000 fl. zu decken. 
Nachdem sich der Berichterstatter mit diesem selbstverständ­
lichen Zusatz einverstanden erklärt, wird sowohl der Antrag 
als auch der Zusatzantrag einstimmig angenommen.

4. Bericht üller den Antrag des Gemeinderathes Eder 
vom 82. September 1894.

Herr Bürgermeister übernimmt wieder den Borfitz. 
Stadtrath Paul referirt über den am 22. September 

1894 gestellten Dringlichkeitsantrag des Gemeinderaths Eder 
und stellt namens des Stadtrathes nachstehenden Antrag: 

Der Gemeinderath wolle beschließen:
Der Stadtrath wird beauftragt, sich das nöthige M a­

terial zu beschaffen, und an der Hand desselben ein Memo­
randum zu verfassen, welches Sr. Excellenz dem Herrn 
Finanzminister und der Finanz-Landes-Direktion mit der 
Bitte um eingehende Prüfung der eingebrachten Rekurse und 
der Sistirung der mittlerweiligen Einhebung der erhöhten 
Struervorschreibungen zu überreichen ist, durch eine Ab­
ordnung de« Gemeinderathes, deren Zusammenstellung dem 
Herrn Bürgermeister überlassen wird.

Nach einer längeren Debatte, in 'welcher Herr Ge- 
meiuderat Jax darauf hinweist, daß in den Jahren 1895 
uud 1896. weitere Erhöhungen der Einkommensteuer platz­
greift« wervrn und den Zusatzantrag stellt, daß zur Berathung 
Vertrauensmänner aller Gewerbe beizuziehen fiten, wird bei 
der Abstimmung der Antrag des Stadtrathes einstimmig 
angenommen und der Zusatzantrag des Gemcinderathes Jax 
abgelehnt.

Au- dem Knaben war ein energischer Jüngling geworden, 
der an sein Talent glaubte, uud nun dem Ziele seines Ehr­
geizes mit einer Sehnsucht zustrebte, die mehr Gemalt über 
ihn hatte, als die bisher gegen seinen inneren Drang beob­
achtete Pflicht de» kindlichen Gehorsams.

Der Vater hatte sich auch nach uud nach von seiner 
Familie fast gänzlich zurückgezogen und die Kinder schmiegten 
sich an die für ihre Interessen kämpfende und duldende 
M utter stets inniger an, um so mehr als im Jahre 1843 
die Scheidung der Ehe erfolgte und sie durch das Gericht der 
Mutter zugsprochen wurden.

Die Mutter, die nicht gerade in den besten Verhält- 
»ifsen lebte, und sich manchen bescheidene» Wunsch versagen 
mußte, scheute vor keinem Opfer zurück, um die Erziehung 
ihrer Neigung und Talente zu vollenden.

Johann nahm vorerst gründlichen Violinunterricht bei 
dem Ballet-Correpititor des k k. Hofoperntheaters A. Hohl­
mann, ja er mußte sogar einige Stunden des Tages Cla- 
vierunterricht ertheilen, um das Honorar für die Violinlek- 
tionen zu erschwingen.

Seine Fortschritte waren geradezu erstaunlich und schon 
im selben Jahre konnte er bei Professor Hoffmann, einem 
der trefflichsten Lehrer jener Zeit Unterricht in der Kompo­
sition nehmen.

Sein eigentlicher Meister aber, der Mann, dem er noch 
heute dankbarer Erinnern bewahrt, war Domkapellmeister 
Josef Drechsler, einer der gediegensten Musiker der vormärz- 
licht* Epoche.

Strauß war selten mit ganzer Seele bei der Sache, 
wenn es galt, Cantaten oder Fugen auszuarbeiten und der 
Domkapellmeister stellte Lorenz, welcher wie unser Johann 
»in Schüler Drechslers war, stets als ein Muster der Pünkt­
lichkeit und der genauen Durchführung der Aufgaben hin. 
Scho* damals zuckten ihm die schönsten Tanzrythmeu durch 
de» Kopf und erfüllten ihn ganz uud gar.

Erst, al< ihm in der Kirche Am Hof auf seinen Wunsch 
die Manipulation der Orgel erklärt worden war, versuchte

5. Antrag des Stadtrathes über Ansuchen um Auf­
nahme in de» Gemeindeverband seitens der Herren:

Carl Weninger, Johann Kienbacher, Josef Rausch, 
Franz Gntjohr, Josef Pnnz, Michael Hirtenlehner und 
Josef Cerng.

Der Bürgermeister erklärt die Sitzung für eine ver­
trauliche

Den Vorgenannten wird die Ausnahme in den Ge­
meinde-Verband der Stadt Waidhofen a. d. Ibbs bewilligt.

6. Antrag des Stadtrathes über Ansuchen um Ver­
leihung des Bürgerrechtes seitens der Herren:

Carl Weninger, Johann Kienbacher, Josef Rausch, 
Franz Gutjahr, Josef Punz, Michael Hirtenlehner, Josef 
Cerny, Simon Hofschweiger, Ignaz Großauer, Josef Reit­
bauer, Franz Pöschinger, Johann Lauterbach, Anton Schaus- 
bcrger, Josef Leinier, Anton Sattler und Ferdinand Pöch- 
linger. Dieselben werden mit ihren Ansuchen abgewiesen.

Schließlich ersucht Gemeluderath Staufer ums Wort 
und bringt zwei schriftliche Anträge zur Verlesung, welche 
die Unzukömmlichkeiten an den Viehmärkten und des Ochsen­
platzes, dann die Ausschreibung des Pferdemarktes betreffen, 
welche Anträge dem Stadtrathe zur geschäftsordnungsmäßigen 
Behandlung zugewiesen werden.

Schluß der Sitzung 3/46 Uhr abend«.

Aus Windhosen und Amgebiing.
** Personalnachricht Der hier im besten Ange­

denken stehende Herr Alois Sc hmöger ,  bisher Cooperator 
in Krems, wurde von dem hochw- Herrn Bischof Dr. Rößler 
noch Rom gesendet, um daselbst juridischen Studien zu 
obliegen.

** Spende. Herr Baron A. von Rothschild hat dem 
hiesigen Mnsik-Unterstützungsvereine zur Erhaltung der stadt. 
Musikkapelle den Betrag von fl. 100 pro a. c. gespendet.

** Realschüler - Nnterstntzttngs Verein. Die 
Hauptversammlung dieses für die hiesige Mittelschule so 
überaus wohlthätigen Vereines fand unter reger Betheiligung 
der Mitglieder Sonntag, den 14. d. im Hotel Jnfür statt. 
Dem vom Vorstande Herrn Bürgermeister-Stellvertreter 
Moriz P a u l  vorgetragenen Rechenschaftsberichte zufolge be­
trägt das Vercinsvermögeu ant Schlüsse des Vereinsjahres 
1893—94 fl. 2604-89 gegenüber fl. 2567-81 im Vorjahre; 
die Einnahmen'betrugen fl. 551-10, die Ausgaben fl. 484.02. 
Die Rechnung wurde von den Herren I .  Koller und I .  
Wolkersdorfer..geprüft und sichtig befunden und somit dem 
Cassier Herrn Fr. Steininger die Entlastung ertheilt. Bei 
der Neuwahl der Vereinsleitnng wurde Herr M . P a u l  
mit Acclamation zum Vorstande und die Herren Direktor 
Büchner, V. Fest, Professor I .  Forsthuber, I .  Gärtner, 
Julius Jax, Direktor Prasch, Direktor Schmid und Franz 
Steininger in den Ausschuß wiedergewählt. Zum letzten 
Punkte der Tagesordnung (Anträge) ergriff Herr Stadtrath 
Steininger das Wort, um in Hinblick auf die seit der um­
sichtigen Leitung des gegenwärtigen Direktors Herrn Alois 
Büchner in so erfreulicher Weise gehobenen Frequenz die 
Frage der Errichtung einer O b e r r c a l s ch.u l e anzuregen. 
Herr Steininger sowohl wie die übrigen Redner, die Herren 
M . Paul, D ir. Büchner, D ir. Prasch und D ir. Schmio 
betonten die großen Vortheile, welche der Stadt in jeder 
Richtung durch die Ausgestaltung unserer Mittelschule zu

auch er dem Instrumente Töne zu entlocken. Zum Schrecken 
aller Anwesenden durchbrausten flotte Walzertakte die feier­
liche Stille des Gotteshauses.

Obwohl Drechsler, wie auch feine Freunde den jungen 
Strauß durchaus echt musikalisch sattelfest erklärten, fußte 
der Letztere dennoch nach kaum einjährigem Unterrichte den 
Entschluß sein Können als Orchester-Dirigent zu verwerten.

Die Erwirkung der Genehmigung war nicht so leicht 
und bald wäre der große Plan gescheitert. Als nämlich 
Johann Strauß Sohn im J u li des Jahres 1844 beim 
Magistrate um Bewilligung zur Zusammenstellung und 
Leitung einer Kapelle als Musikdirektor einkam, gab die zur 
Information in Anspruch genommene Polizei ihre Meinung 
dahin ab, daß vor der Ertheilung der erbetenen Lizenz der 
Vater des Petenten zu vernehmen wäre, weil dieser erst 18 
Jahre alt und noch unter väterlicher Autorität stehend zu 
betrachten sei.

Ohne Kenntniß von der feindlichen Stellungsnahme 
dcö alten gegen die Pläne des jungen Strauß theilte der 
berichterstattende MagistratSrath nicht die Anficht der Poli­
zeidirektion und schlug die Bewilligung des Gesuches vor.

Dem Gesuche an den Magistrat lagen Zeugnisse der 
beiden Lehrer des Petenten bei.

Am 3. August 1844 wurde derselbe zu Protokoll ge- 
nomen; eS lautet:

Protokoll.
Ausgenommen in der Residenzstadt Wien am 3. August 

1844 über die Anzeige des Joh. Strauß juti., daß er als 
Musikdirektor seinen Erwerb suchen wolle.

Gegenwärtig die Gefertigten.
Johann Strauß von hier, in S. Ulrich geb., 18 Jahre

alt, kath., leb., Musiker, in der Lcopoldstadt Nr. 314 wohn­
haft, giebt mit Bezug auf sein Gesuch an :

Ich hielt mich stets bei meinen Elten auf, welche in
S . Ulrich bey der Aal durch 1 Jahr, in M ariah ilf beim 
Kreuz und beim Ritter durch 1% Jahre wohnten und so­
dann in die Leopoldstadt überzogen, wo sie anfangs zum

einer vollständigen Anstalt, sowie durch bi: Errichtung eines 
S t n d  e n t e n - C o n v i e t e s erwachsen würden, und die 
Versammlung sprach sich, die Anregung dieser Angelegenheit 
freudig begrüßend, dahin aus, daß die nunmehr in Fluß 
gebrachte so hoch wichtige Frage demnächst von den compe- 
tenten Factoren studirt und behandelt werden möge. (W ir 
begrüßen freudigst diese Anregung und wünschen, daß diese 
so hochbcdeutsame Frage greifbare Gestalt annehmen und 
daß es gelingen möge, die Schwierigkeiten tu beseitigen; 
wir werden dieser Frage gewiß die größtmöglichste Forderung 
angedeihe,> lassen. Anmerkung der Schristl.)

**  (S p tice rt. Sonntag, den 28. Oktober veranstaltet 
der hier weilende Zitherlehrer, Herr Engelb« rl Kaltei,bacher, 
unter freundlicher Mitwirkung des F rl. Pöpel und der Herren 
Carl Jäger, ZiihcrviltuoS aus Steyr, G. Maderlhaner, 
I .  EibU und K. Kicnmayer in Bromreiter's Gartensalon 
ein Zither-Concert, welches einen guten Besuch zu erwarten 
haben dürfte, da in Waidhosin Vele Freunde diese- 
an lenehmen Musikinstrumentes sind. Anfang des Concertes 
1/tH Uhr abends.

** S c h lu ß a u s w e is  des Krauzlsch ießeuS . Am 
22. September: 50. Kranzl »34 Schuß, 442 Kreise, 1. B. 
Herr Böhm; 2. B- Herr Leite. Weitscheibe 76 Seri n :
1. B. Herr Leite; 2. B. Herr Böhm. 24. Sepie,n b .r: 
51 Kranzl, 377 Schoß, 345 Kreise, l. B. Herr Ju l. Jax;
2. B. Herr Kudruka. 29. Sept.mber: 52. Kranzl, 396 
Schuß, 326 Kreise, 1. Best Herr Webt; 2. Best Herr 
Schnetzinger. 1. Oktober: 54. Kranzl, 423 Schuß, 372 
Kreise, 1. B. Herr Kudrnka: 2. B. Herr Leithe. 6. Okto­
ber: 54. Kranzl, 423 Schuß, 372 Kreise, 1. B. Herr Leithe; 
2. B. Herr Wabro. 8. Oktover: Schlnßkranzl, 493 Schuß, 
405 Kreise, 1. B. Herr Nowak; 2. B. Herr Böhm, ;3. B. 
Herr Schnetzinger. Lau f s c he i be :  304 Schuß, 1. B. Herr 
Reichenpfader, 2. B. Herr Wagner.

**  E iu  E u teu schm a us  findet heute in H,rrn 
Leopold Stausers Gasthanse abends statt, wozu Jedermann 
vom Veranstalter freundlichst eingeladen ist.

Eigenberichte.
G ö s tlin g , 18. Oktober 1894. (Ka l b i n e n s ch a u). 

Montag, den 15. Oktober wurde in Göstling vom hohen 
n.-ö. LandeS-Ausschusse eine Kalbiuenschan abgehalten. Von 
109 angemeldeten Thieren wurden 99 wirklich aufgetrieben, 
worunter sich nur einige wenige von anderen Gemeinden be­
fanden.

Bon den vier Landespreisen zu 20, 15, 10 und 5 fl. 
erhielten Herr Staudinger, Mendling, den ersten, Herr I .  
Scheib, Göstling, den zweite» und vierten und Frau Marie 
Aigner, Groß-Stanglau, (Göstling) den dritten.

Außerdem gelangten 80 fl. als Privatpreise zur Ber­
theilung. Zu diesen spendeten: Herr Baron Rothschild 
1 Napoleond'or, Gemeinde Göstling 20 fl. Casino Göstling 
15 fl., Herr Ernst von Ellreich, Hof, 10 fl, die Casinos 
Höllenstein 5 fl , S t. Georgen 3 fl., Lunz 8 sl. und mehrere 
Mitglieder des Casinos Göstling zusammen 13 fl. —  An 
dieser Stelle sei allen Spendern der beste Dank gesagt.

Aus diese Kalbinenschau darf die Wirthschaftsgemeiude 
Göstling mit Freude und Stolz zurückblicken, denn dieselbe 
ist für Göstling in jeder Weise gelungen ausgefallen.

Der Leiter der Pramiirnngs-Commissio», Sr. Hoch­
geboren, Herr Gras Gatterburg, sprach auch nur Worte der 
Belobung und Anerkennung.

weißen Wolfen 1 Jahr, beym Einhorn am Karmeliterplatz
durch 2 oder 3 Jahre wohnten, und sich in dem jetzigen
Wohngebäude Nr. 314 durch 11 Jahre befinden.

Ich habe die 4 Gymnasialclassen und 2 Jahre Technik
absolvirt und mich seit meiner Jugend mit Musik bes häftigt, 
worin ich es laut beiliegenden Zeugnissen so weit brachte, 
daß ich nun selbst im Stande bin als Leiter und Musikdi­
rektor aufzutreten, indem ich noch den Generalbaß studierte 
und bereis mehrere Sachen coniponirte.

Ich habe bisher in der Kirche Am Hos, aber nie an 
öffentlichen Oertern, wohl aber in Privat,zirkeln die Bioline 
gespielt und jederzeit den Beifall der Zuhörer erhalten.

Ich bin gesonnen, mit einem Orchester von 12 bis 15 
Personen zu spiele», in Gasthans-Localitäten, und zwar beim 
Dommayer in Hitzing, welcher mir bereits die Znsicherung 
machte, daß ich, sobald mein Orchester in Ordnung ist, dort 
Musiknntcrhaltungen abhalten könne. Die übrigen Localitäten 
weiß ich.derzeit »och nicht zu bestimmen glaube aber,, daß 
ich hinreichend Beschäftigung und Verdienst erhalten werde.

Erwerbssteuer würde ich jährlich 20 fl. zahlen, welche 
anfangs hinreichend seyn dürfte. Sollte sich jedoch in d.r 
Folge m. in Unternehmen verbessern, so werde ich mich auch 
j't  einer verhältnißmäßig größeren Erwerbsteuer herab­
lassen.

Schließlich bemerke ich noch, daß ich außer Tanz- 
musikstück u auch Opernstücke und Concensachen aufführen 
werde, je nachdem es die Unterhaltung erfordert. Ich bitte 
demnach um die Einleitung der Erwerbsstcuerbcmessung mit 
dem gehorsamen Bemerken, daß ich stets einen vrdenlichen 
Lebenswandel führte uud noch nie einen Anstand bei irgend 
einer Strasbehörde hatte.

Johann Strauß.
Bald nach diesem persönlichen Einvernehmen wurde die 

Sache zur Begutachtung an die Polizei gegeben, welche dem 
Ansuchen Folge gab, jedoch rieth, vor Erledigung des An­
suchens noch den Vater zu venehmen.



Nr. 42. „Bote'vou der Abbs." 9. Jahrgang.
Als besonders anerkennenswert fand der Herr Graf, 

daß beinahe alle Kalbinen von Landwirten der Gemeinde
Gösiling aufgetrieben waren und daß eine so stattliche An­
zahl ausgestellt wurde, trotzdem von den Nachbargemeinde» 
die Kalbinenschau sehr wenig beschickt worden sei, ferner, 
daß die Qualität der vorhandenen Thiere im allgemeinen 
eine recht gute, zufriedenstellende zu nennen sei und daß
schließlich ein bedeutender Theil, der zur Schau gestellten
Thiere als vorzüglich bezeichnet werden müsse.

Damit können unsere Landwirte wohl zufrieden sein. 
Und wenn diese Kalbinenschau einen Erfolg dahin erzielt, 
daß unsere Viehzüchter sich noch weiter bemühen, die hier 
eingeführte Murbodner-Race noch mehr und mehr zu ver­
vollkommnen, so ist ja der Zweck derselben erfüllt.

Verschiedenes.
—  Musikalische Preiskonkurrenz. Bei der von

der Redaktion der Musikalischen Rundschau in Wien veran­
stalteten PreiSconcurrenz für ein seriöses Lied mit Piano- 
fortebcgleitung erhielt den ersten Preis: Emil Burgstaller, 
Chormeister in Pilsen (Neues Lieben). 2. P re is : Wilhelm 
Prantner, Chormeister in Wien (Ich habe 3 Kränze gewun­
den). 3. P re is : Rudolf F. Anglewitz, Musiklehrer in Berlin 
(Volkslied). Ehrenvolle Erwähnung : Günther Bartel, Düssel­
dorf (Schlummerlied). IustuS Bloch, München (Rosen und 
Perlen). Richard Kügele, Liegnitz (Unser HauS und Nachbars 
Haus). Prof. Eduard Mertke, Köln (Maiennacht). Musik­
direktor Otto M artin, Königsfeld in Baden (Weihnachtslied) 
Michel Radovane, Wien (Vorbei, Vorbei). Chormeister Jos. 
Piber, Wien (Frühling). Wilh. Jos. Prantner, Wien (Kuss' 
ich die Mutter Abends). Organist W. Ratmicfi), Lignitz 
(Das verlassene Mägdlein). Prof. Oscar Wermann, Dresden 
(Frühliugsnahen).

— D ie  Bevölkerung des Deutschen Reiches
beträgt gegenwärtig 51,500.000 Seelen. Das soeben erschie­
nene „Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich", her­
ausgegeben im Kaiserlichen Statistischen Amt 1894 berechnet 
die Bevölkerung des heutigen Reichsgebietes seit 1816 wie 
folgt: 1816: 14,833.000 Seelen, 1820: 26,294.000 Seel.u, 
1830: 29,250.000 Seelen, 1840: 32,787.000 Seelen, 1850:
35.397.000 Seelen, 1860: 37,747.000 Seelen, 1870:
40.818.000 Seelen, 1875: 42,729.000 Seelen, 1890:
49.428.000 Seel«-n. Im  Jahre 1890 war die letzte Volks­
zählung, und da sich die Reichsbevölkerung alljährlich um 
etwa 500.000 Seelen vermehrt, ist ihr gegenwärtiger Stand 
auf rund 51,500.000 Seelen zu schätzen.

—  Originelle Trimphbögen Eine glückliche 
Idee —  so schreibt man unterm 6. October ans London 
—  hatten die guten Burger von Leeds, die gestern vom 
Herzog von 9)orf uud seiner Gemahlin mit einem Besuch 
beehrt wurden. Sie beschlossen, die Triumphbögen, ohne die 
es natürlich nicht abgehen konnte, aus — Brod zu bauen. 
Gedacht, gethan, und bald erhoben sich mit Hilfe eines leichten 
Eisen- uud Holzgerüstes drei stattliche Triumphbögen; heute 
Abend werden sie schon niedergerissen uud von den Stadt- 
armen aufgegessen sein. Da etwa 6000 Laibe als Material 
nöthig waren, sollen Arme und Bäcker zufrieden sein mit 
oiesem Einfall des weisen Magistrats, der so hübsch das 
„D uke" mit dem „U tile" verbindet. - Ein Pessimist möchte 
sich allerdings versucht fühlen, diese glückliche Idee in einem 
etwas anderen Licht zu sehen: es sei eine gute Illustration 
für die Noth der Landwirtschaft, daß das Brot so wohlfeil 
geworden, daß inan es als billiges Baumaterial verwende.

Die Akten wurde» nun dem Magistrat-rathe Roll über­
geben und dieser erstattete folgendes Referat:

Note der k. k. Polizei-Oberdircktiou vom 27. August 
1844, daß gegen die Ertheilung einer Musiklizcnz an Jvh. 
Slauß kein Anstand obwaltet, jedoch noch dessen Vater ver­
nommen werden dürfte.

Vom 5. September 1844.
Joh. Strauß von hier in S. Ulrich geboren, 18 

Jahre alt, fach., ledig, in der Leopvldsstadt Nr. 314 wohn­
haft, hat hierorts die Bitte gefielt, sich als Musikdirektor 
und Lecker musikalischer Unternehmungen seinen Erwerb suchen 
zu dürfen.

Bittsteller hat laut beigebrachter Zeugnisse das Violin- 
spicltu ordentlich erlernt und auch den Generalbaß studirt 
und ist demnach im Stande, in obgedachter Eigenschaft mit 
Erfolg aufzutreten, weßwegen auch bereits mit der hierortigen 
Polizeibehörde bas diesfäUigc Einvernehmen gepflogen wurde, 
welche mit der Note vom 27. August 1844 Z. 12.975 an­
her eröffnete, daß zwar gegen denselben in keiner Beziehung 
etwas Nachtheiliges vorgekommen oder aus gegenwärtigen 
Anlaß erhoben würde, daß jedoch deS Bittstellers Vater noch 
hierüber einvernommen werden dürfte, da ersterer 18 Jahre 
alt, mithin noch unter der väterlichen Gewalt steht. Da je­
doch dieser Erwerbszweig eine freie Beschäftigung ist und 
deshalb weder die Großjährigkeit hierzu erfordert wird, und 
die Polizeibehörde sich nur in Betreff der M oralität des 
Bcktstellers und in öffentlichen Rücksichten zu äußern hat, so 
dürfte gegen diese- Gesuch weiter kein Bedenken obwalten, 
sondern dasselbe vielmehr zur Nachricht genommen und die 
Erwerbsteuerbemessung eingeleitet werden. Roll, Rath.

So wurde unser Meister Strauß Musikdirektor. Ueber 
einiges aus seinem Musikerwirken in einem der nächsten 
Wiener Briefe.

W i e n ,  October 1894.

________  E. F - r .

— D re i Taschenmesser in feinem M agen
hatte ein 32 jähriger Taglöhuer, Jakob Furrer aus Zürich, 
welcher vor einiger Zeit im Heidelberger Krankenhause operirt 
wurde. Furrer, so berichtet Dr. v. Beck i» der letzten 
Nummer der „Deutschen medizinische» Wochenschrift", halte 
sich seit einigen Jahren der sonderbaren Neigung hingegeben, 
allerlei „schwer verdauliche" Körp-r, wie Stah'nägel und 
Eisenstifte, 10— 12 Stücke im Laufe des Tages zu verspeis n, 
welche ihm ein wenig Magendrücken und Würgen verursachten, 
seinen Appetit nach diesen seltsamen Delikatessen aber durch­
aus nicht beeinträchtigten. Iw  der letzten Zeit übte er sich 
nach der Art der bekannten Schwertschlucker im Verschlingen 
von Taschenmessern; so verschluckte er in Folge einer Bier­
wette in stark angezechtem Zustande innerhalb dreier Stunden 
drei geschlossene Taschenmester von 11, 9 und 8 Centimeter 
Länge, zunächst ohne die geringsten Beschwerden zu spüren. 
Bald aber zeigten sich so schwere Störungen, daß er sich ins 
Krankenhaus begeben mußte, wo mau nach einiger Zeit auf 
operativem Wege den Magen eröffnete und mittelst einer 
Löffckzange die drei Corpora delicti zu Tage förderte. Die 
Messer waren von dem scharfen Diageninhalt zum Theil an­
gefressen worden. Der Heilnngöverlauf gieug ungestört von 
Statten und der arme „Schlucker" konnte bald entlassen 
werden. Es dauerte indessen keine sechs Wochen, da erschien 
Furrer wieder eines Nachts in stark angeheitertem Zustande 
in der Klinik und brachte eine schriftliche Bescheinigung von 
Augenzeugen mit, daß er einige Stunden zuvor abermals 
zwei Taschenmesser verschluckt habe, von denen bas eine drei 
Klingen, einen Haken und einen Korkenzieher enthalte, wäh­
rend das andere einklingig sei. Da diesmal keine erheblichen 
Magenstörunge» eintraten, so beschränkte man sich daraus, 
durch geeignete Maßnahmen das Erscheinen der ominösen 
Instrumente auf natürlichem Wege abzuwarten. Und in der 
Tbat erschienen beide Messer, das eine zehn Centimeter lang, 
am achten, das zweite, nenn Centimeter I mg, am vierzehnten 
Tage. Nach Abgang der Messer blieben weitere Beschwerden 
vollkommen aus.

— W ie  viele W alzer hat Johann S tranß  
kom ponirt? Das „ J l l .  Wr. Extrbl." schreibt: I n  dem 
Augenblick, wo alles zur solennen Feier des 50jährigen Di» 
rigenten-Jubiläums unseres Walzcrkönigs sich rüstet, dürste 
so mancher Verehrer des unsterblichen Meisters sich die Frage 
aufgeworfen haben: Wie groß ist die Zahl der Strauß'schcu 
Werke überhaupt? Und ganz besonders, wie viele Walzern 
sind in den fünf Dezennien seines künstlerischen Schaffens 
entstanden? Ein Freund und Verehrer der Strauß'sche» 
Muse hat sich die Mühe genommen, eine Statistik seiner 
Werke zu verfasse», und überläßt uns folgenden Auszug: 
Strauß hat bis jetzt 455 Werke komponirt. Seine letzte, 
jüngst entstandene Tondichtung ist neben der Operette „Ja - 
brisn" der „Gartenlaube"-Walzer, den die Redaktion der 
gleichbenannten Zeitschrift erworben hat. Opus 1, genau vor 
50 Jahren entstanden ist, ist ein „Sinngedichte" betitelter 
Walzer, nach welchem Johann Strauß insgesammt noch 
161 ^Walzer der M it-  und Nachwelt schenkte. Zur Ver- 
mählungsfeier des Kaisers Franz Josef schrieb Strauß einen 
Walzer „Myrtenkränze", Opus 154, der 58. an der Zahl. 
Sei» 100. Walzer trägt den Titel „Dividenden". Der zu 
einer wahren Wiener Volkshymne geword. »e, einzig in seiner 
A rt dastehende Walzer „A n  der schönen blauen Donau" ist 
'rer 120., der aus der Feder deö genialen Meisters geflossen 
Operettenwalzer, d. H. solche, denen Motive seiner Operetten 
(mit Jabuka 12 an der Zahl) zu Grunde gelegt sind, er­
reichen die Zahl 12. Zwei Walzer („Eva-" und „Pasman"- 
Walzer) sind nach Motiven der komischen Oper „N ijO r 
Pasman" gearbeitet. Interessant ist die Betitelung einzelner 
Werke, die wie man sich erzählt, ihm meistens mehr Kopf­
zerbrechen verursachte, als das Komponiren eines Tonstückäs 
ji (bst. Auf seine Vaterstadt speziell bezugnehmende Walzer 
sind, synchronistisch geordnet folgende: „D ie jungen Wiener", 
„Wiener Punschlieder", „Wien, mein S inn", „Wiener 
Chronik", „Wiener Bonbons", „Neu-Wien", „Wiener B lut", 
„Wiener Frauen", „Groß Wien", ferner: „An der schönen 
blauen Donau", „Bei uns z'Haus", „Donauweibcheu" re. 
—  Auf Frauennamen sind folgende Walzer benannt: 
„Irenen-", „Alexandrowna-" (der russischen Großfürstin ge­
widmet), „Luisen"-, „Abelen"-, „Eva-" und „Ninctta"- 
Walzer. Strauß hat anch viele Gelegenheitstänze komponirt, 
besonder- alljährlich im Fasching für die bedeutenderen Bälle, 
so: „Architektenballtänze", „Juristenballtänze" „Hofballtänze", 
„Auroraballtänze", „Rathhausballtäuze" re. Selbst dort, 
wo wir Titel zu lesen bekommen, wie „Tausend und eine 
Nacht", „Märchen aus dem Orient", „Klänge aus der 
Walachei", „W o die Zitronen > blühen", „Nordscebilder" re. 
spricht Wiener Gemüth, Wiener Herz und Sinn zu uns. 
Bloß auf einen Moment vielleicht fühlen wir uns in fremde 
Regionen versetzt, gleich daraus befinde» wir uns wieder am 
Strande der schSnen blauen Donau, gleich sind es wieder 
Wiener Herzenstöne, die zu uns erklingen.

— D er Kaffeetisch wird bei Beginn der kühlen 
Tage wieder zum Sammelpunkt der Familie. Da ist e» denn 
von g r ö ß t e r  W i c h t i g k e i t ,  ein zugleich wohlschmecken­
des und gesundes Getränk herzustellen. Dies ist am sichersten 
zu erreichen durch Mischung des Bohnenkaffees mit */» Ka­
threinerkaffee dessen unvergleichliche Vorzüge als einzig ge­
sunder Zusatz immer allgemeiner von unseren Hausfrauen 
anerkannt werden. Dies findet am größten Ausdruck in dem 
außerordentlich großen, täglich steigenden Umsatz. Leider 
wird aber auch infolge dieser Beliebtheit des „Kathreiner- 
Kaffee, immer wieder versucht gänzlich werthlose Nachahm­
ungen (einfach geröstete G.rste re.) in das Publikum zu 
bringen. Es ist daher ausdrücklich zu beachten, das der echte 
Kathreiner-Kaffee niemals offen zugewogen, sondern nur in

weißen Originalpakcten mit den Namen „Kathreiner" ver­
kauft werden darf.

— Falschmünzer. Ueber de» Grund der, wie schon 
gemeldet, auf Ansuchen der Budapester Gerichte in München 
vorgenommenen Verhaftung des ungarischen Malers Kolo- 
man Balogh wird des näheren berichtet: Seit vielen M o ­
naten wird unablässig aus den Comitaten Baranya, Tolna 
und Bacs über die irr großen Mengen auftauchenden falschen 
Fünfer- und Zehner-Noten berichtet und die Zahl der beim 
Verausgaben falscher Geldnoten ertappten Personen beläuft 
sich auf mehrere Hundert. Derzeit befinden sich mehr als 60 
Personen in Untersuchungshaft, die mit jenen Falsifikaten 
im Zusammenhange waren. Besonders fiel den Behörden so­
wohl, wie dem Bankamte in Wien die äußerst gelungene 
Nachahmung der Zehngulden-Noten auf, doch konnte man 
trotz emsigster Nachforschungen der Thäter nicht entdecke», 
bis es endlich vor Kurzem gelang auch nach dieser 
Richtung Klarheit in die Sache zu bringen. Die in 
der Nähe von Baja wohnhafte Bauernfamilie Tabak 
(Vater, Sohn und Schwiegersohn) wurde beim Vorausgaben 
falschen Zehnguldcn-Noten erwischt und verhaftet. Alle Drei 
erklärten einhellig, daß Sie die Noten von einem Herr» er­
halten hätten,, der sich ihnen gegenüber Kolonran Balogh 
nannte uud sie ersuchte, sie mögen ihm die Zehner-Noten 
in verschiedenen Städten einwechseln, wofür er ihnen einen 
gewissen Antheil versprach. I n  der That bereiste» sie seit 
Monaten zahlreiche Städte des Landes und verausgabten 
Tausende dieser Zehner Noten. Bezüglich der Person Balogh's, 
der nach je 5 Tagen auf mehrere Wochen verschwand, um 
dann wieder auf’s Neue aufzutauchen, legte der ältere Tabak 
zunächst mehrere Briefe Balogh's vor, ferner die von Ba- 
logh geschriebene Adresse eines Münchener Kaufmanns, dem 
Balogh Wein geschickt, wobei er das Faß mit der Adresse 
des Kaufmanns versehen hatte. Das Faß mußte jedoch als 
unbrauchbar umgewechselt werden, und so blieb es im Besitze 
Tabak's zurück. Dieses Faß führte zur Entdeckung des Thäters, 
als welchen das Gericht de» in München wohnhaften und 
nach Kaschau zuständigen Malet Koloman Balogh zu erkennen 
glaubte. Auf telegraphisches Ersuchen des Budapester Ge­
richtshofes wurde Balogh in München verhaftet, doch leug­
nete er entschieden, zur fraglichen Zeit in München gewesen 
zu sein und mit der Familie Tabak jemals verkehrt zu haben. 
Letztere hrnivider erkennt in der ihr vorgewiesenen Photographie 
des Malers ganz bestimmt Denjenigen, der ihr die falschen 
Zehner zum Einwechseln übergeben hatte. Auch der Kauf­
mann behauptet gegen den Angaben Balogh's, daß dieser 
ihm zur fraglichen Zeit thatsächlich Wein aus Ungarn ge­
schickt, und daß sich seines Wissens zu jener Zeit Balogh 
ihatsächlich in Ungarn aufgehalten habe. Die Verhandlungen 
bezüglich der Auslieferung Balogh's sind noch im Zuge.

Humoristisches.
P a r ir t .  Gastwirt (zu seinem Sohn, dem in die Fe­

rien gekommenen Studenten): Wie ich höre, sollst du, statt 
zu studiere», dich in allen Kneipen herumtreiben. — S ohn: 
Und das willst du mir verwehren. Was würdest du sagen, 
wenn einer dir die Gäste so abspenstig machen würde?

Eingegangen. Gatte: Liebe Anna, ich muß dir
gestehen, daß ich in der letzten Zeit starke Verluste gehabt 
habe; daher möchte ich dich bitten, dich in deiner Toilette 
etwas einzuschränken. Ich bin der festen Ueberzeugung, daß 
einfachere Kleider dir ebenso gut stehen werden. —  G attin : 
Gewiß, lieber Fritz, ich werde sogleich e in  p a a r  sol che 
bestellen.

Seine M otiv ierung . Cousine: Denke dir, Paul, 
in meinem Schlafzimmer sind Mäuse; ich höre sie jeden 
Morgen rascheln. Hast du auch welche? — Cousin (Stu­
dent): Bewahre! Ich habe ja j eden M o r g e n  e i n t »
K a t e r i

Fatale Auskunft. Unteroffizier: Was, Sie habe» 
noch einen Bruder, Zippel, der schon 3 Jahre beim M ilitä r 
ist? Is t  der auch so dumm wie Sie?

Rekrut: Zu Befehl, Herr Unteroffizier.
Unteroffizier: Ob man ein solches Rhinoceros auch ge­

brauchen kaun, was ist er denn?
Rekrut: Unteroffizier in der 12. Compagnie.
Unverfroren. Herr: W as! Gestern bettelten Sie 

mich an und waren lahm, und heute sind Sie sogar blind ?
Bettler: Ja, lieber Herr, daran sehen Sie deutlich, 

wie schnell ei n l l n g l ü c k ü b e r N a c h t  h e r e i n b r e c h e n  
kann.

D as Einzige. Du hast Bankerott gemacht, Aron ? 
—  Ja, is das noch daS einzige, was man noch thun kann, 
ohne daß's einem de C o n c u r r e n z  gleich uachthut!

Straf-Ehrorülr des k. k. Krelsgerlchtes 
St. gölten.

Urtheile. M aria Babacek, Magd aus Wischau, 
versuchte Abtreibung der Leibesfrucht, 3 Monate Kerker. 
Leopold Mader, Müllcriueister in Sellau, Mitschuld daran, 
3 Monate Kerker. Autou Gerschall, Knecht aus Abbs, 
schwere körperliche Beschädigung, 8 Monate schweren Kerker. 
M aria Schweighofer, Magd aus Wieselburg, Diebstahl, 
15 Monate schweren Kerker. Ferdinand Dunkl, Knecht au« 
Pyhra, Unzucht wider die Natur, 4 Monate schweren Kerker. 
Johann Stricker, Schusterlehrling ans Pielach, Schändung, 
1 Monat schweren Kerker. Alois Stcindl, Taglöhner in 
Spratzern, Mitschuld au Diebstahl, 10 Monate schweren 
Kerker. Sofie Steindl, Gattin dcö Obige», DiebstühlS»
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iheiliiahmc, 7 Monate Kerker. Leopold Humelsberger, Knecht 
aus S t. Georgen a. Rh., Diebstahl, 4 Monate schweren 
Kerker. Josef Gütl, Malerlehrling aus Kapelln, Betrug, 
3 Monate Kerker. Aloisia Feyertag, gewesene Sägewerks­
besitzerin aus Abbsitz, Krida, 14 Tage Arrest. Johann 
Lindinger, Sägewerksverwalter in Ibbs, Krida, 1 Woche 
Arrest. Michael Kronabitter, Hausbesitzer in Trasdorf, 
Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens, nichtschuldig.

Verhandlungen. Am 19. Oktober um 9 Uhr: 
Anton Schwarz, Tischlergehilfe in Texing, schwere körperliche 
Beschadignng und Bartholomäus Sauprügl, Schneidcrgehilse 
in Texing, Mitschuld an derselben. Um 10 U hr: Franz 
Schönlechner, Wirthschaftsbesitzer in Ebersdorf, Diebstahl 
und Anna Schönlechner, Gattin des Obigen, Diebstahlö- 
theilnahme; um 11 Uhr: Josef Funke, Wirthschafte, wohn­
haft in GöblaSbruck, Mitschuld am Diebstahl und Theresia 
Funke, Gattin des Obigen. Diebstahlstheilnehmung. Am 
20. Oktober, um 9 U hr: Alois Weinberge, Reifschneidcr 
aus FrankcnfelS, DiebstahlSversnch und Franz Aigclsreiter, 
BaurrSsvhn aus Schwarzenbach dto. Bincenz Kösz, Schlosser­
gehilfe aus Przesznic, Boschublcistung; um 10 Uhr: Karl 
Schimanek, Tagtöhuer aus Krebitsch. Majestätsbeleidignng; 
um 11 Uhr: August Rabensteiner, Besitzer der Flachmiihle 
in Eisendorf, Nr. 10, Betrug. Anna Walli, Wirthschafterin 
in Etzersdorf, Betrug.

Kam Wchertisch.
(K a le n d e r .)  W ir theilen unseren Lesern mit, daß die beiden 

so beliebten Kalender: „Der Wiener-Bote" und „Der JahceSbote für 
Oesterreich-Ungarn" für da« Jahr 1895 bereit« erschienen sind.

Der „Wiener-Bote" ist wie immer, sehr reich ausgestattet. Bier 
reizende, m it schönen Illustrationen geschmückte Erzählungen von K. Wolf 
in Meran, Franz Wellncr k ., baS „Lustige Allerlei", die mit 81 treff­
lichen Bildern von Zeitgenossen und wichtigen Ereignisse» ausgestattete 
Rundschau „Von Jahr zu Jahr" gebe» diesem Kalender jenes stattliche 
Gepräge, wodurch sich derselbe von allen ähnlichen Jahrbüchern vertheil- 
haft unterscheidet. Der Prei« von 40 kr ist für die Fülle beS Gebotenen 
Überraschend billig.

Der „Jahres-Bote", ebenfalls illnstrirt, ist für minder bemittelte 
Familien berechnet.

M it  besonderem Vergnügen haben w ir bas Hest 20 der Jllnslrirten 
Frauen-Zeitung zur Hand genommen es wird durch die neueste historische 
Schöpfung Meister Defregger'» geziert. DaS in trefflichem Schnitt wieder- 
gegebene B ild , „Der Tharecwirth", Eigenthum des Tiroler LandeSmnseumr 
Ferdinandeum in Innsbruck, führt eine packende Scene aus dem Frei- 
heitskampfc der Tiroler gegen die Franzosen vor. Eine kundige Feder, 
die <E. Fischnaler's, des EustoS bei Ferdinandeums, schrieb den hübschen 
Text dazu. Noch einen andern hervorragenden Fachgelehrten finden wir 
vertreten: Prof. AloyS Niegl, der sich in interessanter Wetze über die so­
genannten „Polen Teppiche" verbreitet, wobei er da« Verdienst der „ I l lu ­
strierten Frauen-Zeitung" hervorhebt, die Wiederbelebung altorientalffcher 
Textll-Knnstweisen seitens Leopoldine Gutmann in Wien durch gelungene 
Muster erst allgemeiner Verwertung zm anglich gemacht zu haben. Eine 
reizende Novelle Karl Herolds, „Herbstsonne", Portraits von Brugfch 
Pascha und Johann Strauß, mit Texten von Richard Schott und Heinrich 
Glückrmann, vervollständigen nebst sonstigen fesselnden Bcitiägen den Inhalt 
dieser jüngsten Nummer des vornehmen Frauenblattes.

(Eingelenkt*)
H ö lle n s te in . — (Glänzendes Fiasko der GemeindcanSschußwahl 

vom 6. September I. I )
I n  Nr. 36 (8 . Sept.) des „Bote von der 9)b6s" steht zum Schlüsse

de- Wahlberichte« der Gemeinde Höllenstein zu lesen: „ ....................... Nun
ist mit Bestimmtheit vorauszusehen, daß die unliebsamen, ja mißlichen 
Zustände endlich aufhören werden, da in sehr vernünftiger W-ffe tie 
Ruhestörer und sehr vertrauensseligen Elemente ausgeschlossen wurden. 
E« ist daher Höllenstein zu dem erzielten Wahlresnltal nur zu gratuliern, 
da eS endlich lauter erprobte und tüchtige Männer wühlte, die die Ge 
meinde-Angelcgcuheitrn zur allgenieiue» Zufriedenheit nicht nur im Auge 
behalten, sondern auch ausführen werden."

Behufs klareren Perstanduisses dieser gesungenen LobeShymne ist 
e» ganz am Platze, nicht abermals leere, in der Luft hängende Phrasen 
zu dringen, wohl aber nähere Detail« ans positiver Grundlage, charak- 
terisirend einerseits die Art und Weise, wie die Wahl stattgefunden, an­
dererseits welche die — glücklich Erwählten find und schließlich die aus­
geschlossenen Ruhestörer.

Nun die Wählerliste wurde nach erfolgter Mitfertigung de« ersten 
GemeinderatheS zu Parteizwccken —  gelinde gesagt — abgeändert, so daß 
sogar Nicht-Steuerträger als Wahlberechtigte in derselben figurirten. 
Ferner wurden die mit amtlichem Siegel versehenen Wahl-Blanquette 
m it der darauf ersichtlichen Candidatenliste dieser erprobten und gediegenen 
Herren in öffentlichen Schanklokalen ausgelegt und den P. T . Wählern 
in die Hände gedrückt.

M an sieht, die Herren sind auch klug und praktisch, wenigstens in 
BgilalionS-Mauöver»!

M it diesem Modus nun konstituirte sich da« Gemeinde-Parlament 
von Groß-Hollenstein.

Welche sind also die stolzen PairS? Um dieselben im Ausschüsse 
noch vergrößern zu können, wurde ein hiesiger Privalbeamtcr in die 
Wählerliste hineiuprakticirt und ein Herr, der gar nicht in der Wähler­
liste zu finden ist, trotzdem mit activem und passivem Wahlrechte bestens 
ausgestattet. —  „M ein Liebchen, ma« willst du noch mehr?"

Dagegen wurde der Vollmachtsträger der Kirche beim Wahlacle 
schroff zurückgewiesen, mit dem Bemerken, die Kirche hätte kein Wahlrecht.

Die „erprobten" Herren scheinen den Unterschied zwischen Gemeinde« 
und LandtagS-ReichSrathSwahlen nicht zu kennen, bei welch' letzteren aller- 
dinge moralische Personen kein Wahlrecht besitzen. M an wird doch nicht 
Dorfgemeinde und ReichSrath confundjren wollen? Das ist nicht einmal 
in Graß-Wien erlaubt, um so weniger in Groß-Hollensteiu!

Doch richtig, auch ein paar Bauern wurden gütigst ausgenommen 
in diesen Bund der Großen.

Warum ? Nun, um zum Scheine auch den Bauernstand ein bischen 
mitthun zu lassen und weil Einer der Geköderten erst 24 Jahre all ist. 
Wie schmeichelhaft für solche Jugend und wie verpflichtend zu ewigem Dank!!

Leider, daß diese so „erprobten nnd gediegenen Männer" des hohen 
Rathe« ans eine so ganz ungesetzliche Weise zusammengekoppelt werden 
mußten.

Ungesetzlich war: die eigenmächtige Abänderung der Wählerliste.
Ungesetzlich: Die Bertheilung der Wahlblanquette außerhalb des 

Wahl-Lokales.
Ungesetzlich: Die Resilsiruug des Vertreters der Kirche.
Ungesetzlich endlich, daß in echt patriarchalischer Weise eine bluts­

verwandte, resp. verschwägerte Partei das Ruder des Gemeiude-SchisfleinS

* )  Für Form und In h a lt ist die SchrisUcitung nicht verantwortlich.

als ausschließliches Privilegium au sich reißen will. Doch nicht etwa, 
um „die Gemeinde-Angelegenheiten zur allgemeinen Zufriedenheit nicht 
nur im Auge zu behalten, sondern auch auszuführen, im Gegentheil, mit 
egoistischen Zwecken zu fröhne». Beweis dafür, daß der vom hohen 
LaudeS-Ausschusie subventionierte und der Gemeinde, hauptsächlich auf 
Betreiben des ersten Gemciiidcrathes, zugewiesene Thierarzt, weil er diesen 
„gediegenen" Herren nicht zu Gesichte steht, von denselben gänzlich igno- 
rirt wird nnd gegen Gemeinde-AiiSschnßbeschluß Viehseuchen Commissionen 
rc. rc. noch immer einem Laien zugewiesen werden. Besagter Herr Thier­
arzt ist nicht bloß ans dem Papier diplotnirt, sondern hat in der kurzen 
Zeit seiner Anwesenheit sein Wissen und Können schon eclatant bewiesen. 
Welche Wohlthat für die hiesige Bevölkerung, deren Viehzucht die Haupt- 
Einnahmsquelle bildet! Warum wollen ilpt die „erprobten" Herren 
wieder fort habe» ? Heißt daS^^orge» für das Gemeindewohl ?" Freilich, 
die Herrn Verwandten „habcn's ja", sie können sich eventuell einen Thier­
arzt von „weit her" kommen lassen, doch der arme GebirgSbauer kann 
zusehen, wie ihm'S Stiickl Vieh „umsteht".

Weiter« wurde vor längerer Zeit einem hiesigem Schuhmacher- 
meister ein Grundstück zum Zwecke eines Baues mit Gemeindebeschluß 
käuflich überlassen. Nun aber hat dieser Herr in seiner Rechtlichkeit mit 
dem oben näher beleuchteten Wahlmanöver sich nicht einverstanden erklärt, 
weshalb von den Gemeinde-Koryphäen jetzt alle möglichen und unmög­
lichen Schritte unternommen werden, die Baubewilligung ihm vorzuent­
halten. Wäre c« denn ein Nachtheil für die Gemeinde, wenn dieser als 
rechtschaffener, arbeitsamer nnd ehrlicher Mann hier allb-kannte Meister 
mit seinen sauer verdienten Groschen ein Hänschen bauen würde? Ver­
gesse» Sie, meine „gediegenen" Herren ja nicht, daß blinder Eifer schadet.

Das Gemeindewohl muß also schnöde dem Partei-, resp. dem 
Privat-Interesse weichen. Und so ist der neugewählte Ausschuß da» cha­
rakteristische Abbild deS absolutesten Personalismus.

Und an der Spitze dieser Pascha-Wirthschaft steht der immer heitere 
Groß-Mogul oder besser, poetisch gesprochen, der Hollensteiner Faust, der 
unter der Inspiration —  sehr traurig — eines Mephistopheles sein heiß 
ersehntes Gretchen, das Bürgermeisteramt liebkost mit dem Motto „und 
bist du nicht willig, so brauch ich G ew alt!" Denn sogar die Liste der 
Steuerträger wird von ihm mißhandelt: Der Warne de» einen hiesigen 
Herrn befand sich bi« dato nicht in der Liste; nun, was da» k. k. Steuer­
amt nicht geschrieben, das machte sich der allmächtige Herr Gemeinde- 
Vorsteher selbst zurecht; er ergriff die Feder nnd zeichnete obige» Namen 
in die Liste der Steuerträger nnd — der Conseqncnz halber — auch gleich 
in die Wählerliste, obwohl er nicht mehr das Recht hatte, Etwa» hinein« 
zuflicken, da die Liste bereits abgeschlossen, überprüft und von ihm und 
dem ersten Gemeinderath unterfertigt war.

Ja, ja, die Liebe zum holden „Gretchen" hat den Herrn Ge­
meindevorsteher sogar blind gemacht, indem er gleich für die auf die 
Ansschußwahl folgende Woche die Bürgcrilieisterwahl ausschreiben ließ, 
ohne ans den §. 46 der Gemeinde-Wahlordnung für Niederösterreich zu 
achte», der besagt, daß die Vürgermeistcrwahl erst nach acht Tagen Prä- 
clnsivsrist nach der erfolgten Ansschußwahl ausgeschrieben werden kann.

Gewiß sind den Gewühlten einige Herren nicht genehm, weil sie 
im alten Ausschüsse, dem sie bi« heute noch angehören, nicht zu Allem 
„Ja" und „Amen" sagten und den mephistopelischen Znmulhnngen stets 
mit Energie entgegentraten. I n  neuester Zeit legten sie auch Protest ein 
gegen die am 5. September I. I .  auf ungesetzlichem Wege slattgdfnudene 
Gemeinde.Ansschußwahl.

Von der hohen k. k. StalthaUerei wurde in Folge bissen die 
Richtigstellung der Wählerliste nnd die Ausschreibung einer abermaligen 
Ansschußwahl angeordnet. Das —  duftige Wiegenlied ist vor der Hand 
zum Schwanengesang geworden.

Da aber einmal die erprobte» Herrn Ausschüsse dieser provisorischen 
In terim  Wahl an obcilierter Stelle die Gemeinde beglückwünscht habe», 
so erübrigt nichts mehr als derselben auch das aufrichtigste Beileid anS- 
zusprechen für die nun schon zum zweiten Male verursachten dopp lten 
Wahl-Unkosten ! Und weßhalb ?

Nim , weil die „gediegenen nnd erprobten" Männer der Gimrinde 
Groß Höllenstein gesetzwidrig geu ählt haben und gesetzwidrig gewählt 
wurden.

Rohseidene Bastkleider fl. 9.50
täten — sowie schw arze, w e iß e  und fa rb ig e  Seidenstoffe von 45 k r .  
bis f l ,  1 1 .6 5  Per Meter — (glatt, gestreift, fordert, gemustert. Damaste rc. 
(ca. 240 versch. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), Porto- und 
zollfrei in die Wohnung an Private. Muster umgehend. Briese kosten 10 kr. 
und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 3

S e id e n fa b rik  G . H en n eb erg  (f. u. k. Hoff.), Z ü r ic h .

I f a w i y f t m s s w v  S X m k m x e  -O w e W e .

KftONDORF
anerkannt besser Sauerbrunn

Srunnen-U nternehm nng Krondorf bei Carlsbad
Von äthig in den

liBeralwasserhaMlEp. ApotMen, Restanrationen ete.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
M O B IT Z  P A U L, Apotheker u. G O T F R IE D  F R IE S 8 Wwe., Kaufmann.

Sparsamen Hausfrauen empfehlen wir Zdtka'e

UDELN &
welche den besten Hausgemachten im Geschmacke g le ic h k o m m e . 
Per Portion als Suppeneinlage blos I Kreuzer, als Zuspeisen blos 4 kr.

Brüder Zatka in Budweia.
Zu haben bei: Heinrich Brandt, Marie Dietz, Gottfried Friess Wwe., 
Ignaz Gindl, Georg Grub er, Therese Karger, E. Reichenpfad er’s Wwe., 

Franz Wagner, J. Wollcersdorfer.

Ferdinand Schnell,
v o rm a ls  L .  O fn e r , 974 0 - 1 6

fotografische Anstalt-Ms«
in W aidhofen an der Udbs,

N U  X O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24,
mammm  im eigenen Hanse,

F 3 r *  (Zugang neben Reichenpfader« KanfmannSgeschiifie.) 
empfiehlt sich zur Ausnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art, F iir genaue 
Ähnlichkeit wird garantirt, Colorircn wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Wochemnarkts-Getreide-Preise.

Amtlich eich oben

eS u 
« S

f  "
5  »  "

Q

oo

Q
«£>

Q. o «-> o  
(S) -  £

Weizen Mittelpreis 
Kor»
Geiste
Haler

Heftof.
ff. '' 
2 , 
2 I 
2 :

fr. s fl. ! fi. 
86  ‘ 6 ; 80
64 j 
68

fl.

60

60 ; 
50
so ;i

fr.
6 ; -24
5 J 31
6 , 13 
6 i 48

Viclualienpreise o
vO S.
5  "

CO

S p a u s e r l e l ................................l S tilif
Gest. Schweine . 1 itilogr.
Extramehl . . . .  r
Mnndmehi . . . .
Semmelmehl
Pohlmehl . ’
Gries, schöner . . .  ”
Hausgries . ”
Graupen, mittlere . . .
Erbsen . . . . .  "
Linsen . „
B o h n e n ...........................................
Hirse . . . .
Kartoffel . . i / 2 Hectoliter
E i e r .......................................... 7 StUck
Hühner . . . .  1 „
Tauben . . . .  1 Paar
Rindfleisch . . . .  Kilogr.
Kalbfleisch . . . .
Schn'einsteisch geselchte« .
Schöpsenfleisch.
Schwcinschmalz . . .
Rindschmalz . . . .
B u t t e r ...........................................
Milch, Obers 1 Liter

.  kuhwarme . „
n abgenommene „

Vrcnnbolz, hart ungetchw. K .-M
meldn« .

'I 4
ur.-y
70
43
17
16
15
14
19 
17 
25 
22 
32 
14

20 
20

30
60
6C
60

74
05
94
24

8
6

70
40

H. | k r .  
7 l —

17
16
15
12
17
15
21
28
34
17
18

10
43 
30 
64 
56 
58
44 
66 
17 
81 
19 
10
5

60
50

Herren- nnd
Knaben-Schneider

in Wlli-hofeii nii -er Wbs,
Zttckcrbäckergasfe N r .  47,

er pfichlt sich zu allen in seinem Fach ein­
schlagenden Arbeiten in- «elfter und solidester 

Bedienung, sowie billigste Preise.

E i n l a d u n g
zu der am

Sonntag. den 28. October 1894, 12 Uhr mittags
stattfindenden

außerordentlichen

JMl-Versau
der Bezirkskrankencasse Waidhofen a d. Y.

Hoher Markt Nr. 28, Hopfs Gasthaus.

T a g e s o rd n u n g :

1, Vorlesung der letzten VerhandlnnKHrist.
2. Antrage der Vorstehnng:

ü. auf Abänderung des §. 11, P. 2 des 
Statutes.

I). auf Einführung von Reisediäten an die 
Delegirten.

Allsüllige Anträge.
Für die Vorstehnng: 

Sltittinger.

- f *  Kälbermagen M a ,
kaust z» den höchsten Cassapeeisen

X_.eopold. Sam el, Teplitz, Böhmen,
Häute-, Fell- und Wollgeschäst.
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lincl chinae nervitonica comp.
(Prof Dr. Lieber s Nervenkraft-Elixir.)

Nur allein echt m it Schutzmarke |<,euz u Anker.

• 1 B.ereiiet, na(h E t l ic h e r  und amtl. beglaubigter Vorschrift
in der Apotheke von Max Fanta, Prag. Dieses Präparat ist seit 
vielen Jahren als ein bewahrtes nervenstärkendes Mittel bekannt. 
Flasche zu 1 fl., 2 fl. und 3 fl. 50 kr. Ferner haben sich die 
St. Jakobs-Magen-tropfen als vielfach erprobtes, äzrtlich empfohle­
nes Hausmittel bewährt. Flasche 60 kr. und 1 fl. 20 kr Zu haben 
in den Apotheken.
D e p o t s  : Haupt-Depot: A l t e  k. k. F e l d a p o t h e k e ,  W i e n ,  
Stefansplatz. Depots: Apoth. Loop. Spora und Ap. Oscar Hassak, 
S t. P o l t e n  Ap. S. E. Kleewein, K r e m s ;  Ap. K. O. Schwarz, 
B a d e n  b. W i e n ,  sowie in den meisten Apotheken. W a i d ­

h o f e n  in der Apotheke „zum Einhorn.“.

~  OI

s l ' F ' g
<x>? tS

Das
ä lte s te

b e s t e  u. 

b i l l i g s t #

tä g lich  erscheinende W ie n e r W o tk s b tn tt
ist die

Oesterreich ische

Volks-Zeit«ng.
Dieselbe enthält:

■A u a g e z e lo h n e te  L e i ta r t ik e l ,

-  I n t e r * * # a n te  F e u il le to n » ,

-  2 h o o h ln te re s a a n te  R om an e,

-  B p e o la l-T e le g ra m m o  Don

r e ig e n e n  O o rre a p o n d e n te n  

'  im In »  und AuSIande, verläßliche, 

e w a h rh e its g e tre u e  B o r lo h te  

r ü b e r  a l le  T a g e * -E r e lg n la * e ,  

■T h e a te r .  K u n a t  n . L i te r a tu r ,  

r W a a r e n -  u . B ö r *e b e r lo h te ,  

'  b e le h re n d e  u. u n te rh a lte n d e

K tT  A r t ik e l  ü b e r N a tu rw la a e n -

BäT a o h a ft , G e s u n d h e its p fle g e , 

B®~ G a rte n b a u .L a u d w lr th a o h a f t , 

OS- E r z ie h u n g  u. U n te r r ic h t ,

K (lo hen- u. H a n s  - R e c e p te , 

B * r  V e rlO B u n g a lla te n , N o v e l le n , 

M T  h u m o rla tls o h e  E rz ä h lu n g e n ,

S c h e rze , A n e k d o te n ,e to . e to .

B #" P re la r f t th a e l mit sehr schönen niib 

Bssr turrtbuoHcn Gratls-Prämlcn.
849“ Grober, deutlicher Drnik -EW

Die O e a te r r . V o lk s -Z e itu n g  kan» In d r e ifa c h e r  Weise abonnirt 
werden; 1

1 . M it tä g lic h e r  portofreier Zusendung In oste Orte der Cefterr.-ung. 
Monarchie u. de» OrrnpationSgebiele« jiim Preise von

m onatlich  fl. 1 50
8 . M i l  e in m a l w ö c h e n tlic h e r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

Son n l ags- Ansgave
(mit Aoman» u. Anlerhaflungsvfiragcn, Wochenschau rc.)

«um Preise von SO k r. v ie rte ljä h r ig .
8 . M it  z w e im a l w ö c h e n t lic h e r  portofreier Zusendung der

Sonntags- u.Donnerstags-Ausgaöen
(m it Aoman- u. HlnterhattunqsScisaqen, ZSoliieilfchau rc.)

zum Preise vo» fl. 1.45 v ie rte ljä h r ig .
DW> A bonnem ents sonnen j e d e r z e i t  beg innen ; au f die W o c h e n -  

O n ü g n b e i i  m it boni SDt o n a IS n n f  it ng . '6 3
BV  D ie bereits verSsseutlichte» Theile her in der täglichen Ausgabe erschei­

nenden hochinteressanten ». spannenden 8  lH om nuv it. N ovellen  werden 
auch den Abonnenten der Pvochen-AnSgaben gratis nachgeliefert, ». zw. in einer 
besonderen, t  Seiten starken Beilage, welche auch eine übersichtliche Wochenschau 
über alle wichtigen Ereignisse enthält.

M T  Probennnnncrn  sendet überallhin g r a t is  und portofrei

Die ErMtion der „lyksterr. Uollig-Ikitung"
ZJien, I. ,  Schulerstraße W r. 16.

i | * w  | alkalischer

als H e ilq ue lle  seit Hunderten von Jahren bewährt in 
allen  K rankheiten  der AthlUUngS- und V e r-  
dauungsorgane, bei G i c h t ,  M a g e n -  u n d
B l a s e n k a t a r r h .  Vorzüglich für K in der, llecon- 

valescenten und während der G rav id ität.
Bestes diätetisches u. Erfrischungs-Getränk.  (I.)

H e in r ic h  M a tto n i,  K a rlsb a d  u. W ie n .

iE
EDUARD FISCHER

L i n z
Ecke der Anna- und Domgasse

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu billigst

festgesetzten Preisen.
Eigene Werkstätten im Hause. Costüme werden 

nach neuesten Fayons raschest angefertigt.

Fortwährender Eingang von

Neuheiten.
Journale und Muster von Stoffen franco.

Line vormgliche

Capitals-Anlage
bieten die

4% ‘flen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

Dieselben gewähren eine

R e n ta b il i tä t  von m ehr als v ie r  Peroent,
gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT,
STEUER- M V FATIRUNGS-FREIHEIT,

CAUTIONSFÄHIGKEIT,
und des Erlages zum Zwecke von M llltär-H eira tscautlonen } 
ausserdem sin 1 |e fl. 100 Pfandbriefe sichergestulli durch einen 

Hypotheken werth von fl. 253.33.
Diese Pfandbriefe sind zum jeweiligen Tagescourse erhältlich

bei der

W echse ls tuben-

Actiengeseüschaft „IWercur“
l , Woilzeile 10, W I E N  Strobelgasse 2.

Gegründet 1873. — Prämiirt 1876, 1880 u. 1884.

ruch­ bänder
j e d e r  A r t

m it liub ohne Feder,
neue Gummi-Bruchbänder, Suspensorien, Bauchbiuden, Ge- 
radkhälter, Krau pfadcr-Strümpfe, Flanell- und elastische 
Binde», sowie Inhalations-Apparate, JrrigaRur, Clysii-.r- und 
Mutterspritze», Mutterkräuze und Vorfallbandagen, Catheler, 
Bougics, Luftkissen, Eisbeutel, Betteiulagen und diverse 

Hartgummispritzen rc. k .
empfiehlt in solidester Ausführung hei billigst festgesetzten Preisen

Josef Hitler,
Handschuh- und Bandagenmacher in STEYR.

Bestellungen erbitte ich durch Post oder 
Steyrerboten.

P H . M A Y F A R T H  &  CO.
K A IS E R L . u. K Ö N IG L . A U S S C H L .  P R  I V .

D R E S C H M A S C H I N E N
für Hand-, Göpel

und

Dampfbetrieb.

Fabriken landvv Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

WIEN, I I -  Taborstrasse 76.
F f a h l i r f  I Q 7 9  Preisgekrönt mit über 370 gold., silb und bronc. ß f i f l  A r h p i f c t r
I .U 1 U M I  l  1 0 / Medai l l en auf allen grösseren Ausstellungen. M I  U C I I U I  ■

Faliric iven in Vorzüglichster, anerkannt bester Construction

P F L Ü G E
I-, 2-, 3- und 4-scharlg.

E G G E N  U N D  W A L Z E N
für Feld und Wiesen.

Häcksel - Futterschneider, Schrotmühlen
RübensChnaider

G r ü n s u t t e r - P r e e a e B
Patent Blunt.

T r a n s p o r t a b l e  

-

als Futter Dämpfer und
I n d u s t r i e - W  a s c h -  A p p a r a t e

P r >  T? C  C  E1 M  für a l l e  Zwecke, sowie für
K l o  O L  IN w e i n  u n d  o b s t  

Obst- uud Trauben-Mühlen

D ö c r a p p a r a t e
für Obst und GSNIÜSS

sowie fü r alle industriellen Zwecke. 
Selbstthätige

PateBt Rehen- und Pflanzonsnritzen „ s y p h o n i a “
Vertreter u. Wiederkäufer erwünscht.

e l  w e r  k e
fü r Anspannung von i bis 6 Zugthieren.

Neueste Getreide - Pntzmiihle» 
T r i e u r s ,  M  a i s r e b l e  id) 

Heu- und Stroh-Pressen
für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 

Kathaloge u zahllose Anerkennungsschreiben gra tis
e

E rs te  und  ä lte s te  S te a rin -K e rze n  in  O es te rre ich -U n ga rn - — N u r  ä ch t in  R osa-P ackung.

F. A. Sarg’sSohn 
&  Cie. 

Com ptoir: WIEN 
IV., Schwindgasse 7. Preisermäßigung feit 16. September d. I . k.u. k. Hoflieferanten
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Nr. 42. „Bote von der Mbs." 9. Jahrgang.

lUgT" Ein Vorarbeiter WW
tüchtiger Schmied, welcher mit der Herstellung der ver­
schiedenen Werkzeuge wie Zunge», Hämmer, Feilkloben, Huf­
beschlagwerkzeuge k. vollkommen vertraut ist, auch zum Un­
terrichten der Lehrlinge zugezogen wird, wird in der Lehr­
werkstätte der Kaiser Franz-Joscf-Stiftuug zur Hebung der 
n.'ö. Kleineisen-Jndustrie i» W a id h v fc l l  n d D b b s  
aufgenommen. Der Leiter der Lehrwerkstätte: Hans Grossauer.

Gegründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

(K$r Zan-Harmonikas V 8
von

Job. N. T r im m e i, W ie n ,
V II/3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente. Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogeiwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selbstspielend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis rnd franko.

F ü r  kom m ende  A l le rh e i l ig en  v e r f e r t i g t  
aus fr ischen  und  aus den be l ieb ten  und  m o ­
dernen Cappblum en  Kränze ,  K reuze  etc. zu 
m assigen P re ise n

Job. Dobrovsky,
Kunst- u. Handelsgärtner, (Vormals Joh. Riedl).

I
Wird bestens empfohlen und ist 511 hoben in der Apotheke „znm Einhorn." 

Ueberspieltes, gut erhaltenes

E -  C L A V I E B
ist um den Preis von 60 fl. zu verkaufen. Auskunft in der 

Expedition dieses Blattes.

Schöne Sanplahe
und Gartengründe

sind in Zell bei Waidhofen a. d- Pbbs "preiswürdig zu 
verkaufen. —  Auskunft bei J o s e f  R a u s c h , Vorstadt

Leiten Nr. 6.

C T ]E ]]D ]= ]]G 2

z E c ^ r b r n s r
f l .  2 0 0 .~  monal(icf) ohne Kapital nnd Nisico durch AtiSniltznng feiner 
Bekanntschaft bei Verkauf eines sehr gesuchten Aelikels verdienen. Anträge 
unter,,Rentabel“ befördert die Annonce» Expedition M . DukeS Wien 1/2

Edel-Tafel-Kreli se
anerkannte erste, vorzüglichste Delicatesse, Tafelsorte, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft in Post-, 
körben franco it. zollfrei per Nachnahme. 100 Stück 
schöne Suppen-Krebse 3 fl., 60 St. Riesenkrebse mit 
2 fetten dicken Scheeren, fl. 3.80. — 40 St. Solo- 
Krebse 5 fl. und 32 Hochsolo-Krebse, allsgesuchte 

wunderbare Thiere fl. 5.50.

1$. Freud»»««,
Stanislau Nr. 390 (Oesterreich.)

p e r  beße «nD g e ß u b e ß e  

CaHeezusatz
ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wüetal in Sank, ^ y j

§ä\jm und Kevrste ]
nach neuestem, ameriranijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 883 0_ ,,T

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I . Merchlawski
stabil in Waidhofen, oberer Stadlplatz

im Hanfe des Herrn HmitMIJCt*, Schlossermeister.
v is -a -v is  Cent P fa r r h o fe .  Z u g a n g  auch von  der H in  tcrgasse.

!in
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F IA L A

g e g rü n d e t  1860.

W ie n , V I. ,  M illergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

!% % % % XX% *K*l% % X*XXXXg
A« die P. T. Httusstanenl

Die Firma Leonh. J b .  D b e r lin d o b e r  in  J n n s -
Im ic?  empfiehlt den P. T. Hausfrauen ihren altbewährten, 
garanlirt reine» und unübertrefflichen

welcher als Zusah zu echtem Bohneu-Kaffee alle bisher 
bekannten Kaffee-Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur deu Geschmack des giit-ii Bohucu-Kaffees nicht beein­
trächtigt, sondern wegen seines großen Zucke r­
geha ltes  and) einen bedenkenden V o r th e i l  im  
H n n s h a lte  g e w ä h rt, dem Kaffee eine gusiiöse Färb? 
o.ileiht und die schädliche Wirkung des bloßen Bohnen- 
K ffees ausgleicht.

ßu habe« irr allerr fekriere« Spe êreirvaren- 
h a n d irrrrL e tt.

Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel 
■ i c h  nachgeahmt werden, ersuche ich die P. Z. Hausfrauen, 
g li'.m auf ineine Firma zu achten

W a rn u n g . Nachahinnngen werden von mir gericht­
lich verfolgt.

gegründet mmo 1788
F s ig e n 'K a ffe e  - F a b r ik  in JrnrS brnck.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

cElhet
e igener E rz e u g u n g

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z . RXzm enstraase 10, L in z .

Ö TJeToernaliine
0  von Brautausstattungen und completen M o b  
0 lirungcn.
Q Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor- 
A rätigen, vollständig zusanimengestelltkn Speise- und 
ß Schlafzimmern ans Nnstbanm- und Eichenholz werden

0̂ portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M öbel für  

0 Sommerwohnungen aus gcbeitztem und lackirtem 
0 Holze.

0  ü taa lim e  jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Solide Agenten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen Bauk- 
firina behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich erlaubten 
Staatspapieren und Losen gegen günstige Zahlungsbedingungen 
cngagirt. Bei nur einigem Fleisse sind monatlich 100 bis 
300 Gulden zu verdienen. Offerte sind au Bernät Rözsa, 

Budapest, Marie Valericgasse Nr. 4, zu richte».

Ueber100.000Kinder
werden Jahr für Jahr mit

aufgezogen, 
ein schlagender Le­

der für die Güte des 
Fabrikates lauter spricht, als jede 

Anpreisung. — W enn daher eine Mutter 
ihr K ind  nicht selber stillt, oder nur unvoll­

kommen stillen kann, so verwende sie einzig und
a lle in  K n o r r ’ s  H a f e r m e h l
das beste, billigste u. rationellste KIndernMhrnalttel, welches ex ls tlrt. 

U e b e ra ll  z u  h a b e n .

General-Depot: C . B e r e k , W i e n ,  l,Wollzti!e 9.

Kitte beachten!
T T ^ a s s e r c l i c l r t e  "$ 5 ®

p '
j

ein Productaus den besten Fettstoffen, macht das Led er W t t l o h  
und dauerhaft, g ib t ihm ein tie fschw arzes  Aussehen, 
schützt es vor Zersp r ingen  und verhütet gänzlich da# 
D urch d rin g en  des Wassers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
(Stiefel, Schuhe,  Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

in  W a id h o fe n  zu haben bei: August Lughofer,
Georg Gruber, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

In  W e y e r  a. d. E . bei Marie Krug &  Sohn. 
Erzeugung des A .  S ta rk  in G rillen b erg , P ost: 

B ern d o rf (w ieder-O esterreich).

Ausgezeichnet 1 8 7 9  1 8 8 4  1 8 8 8
Linz Berndorf Hainfeld

1 8 9 2
Wr. Neustadt, Kreme, Bruck an der Mur, W eyer am der Emma, 

Waldhofen a  d. Ybba
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tztrcwLgebrr. verantwortlicher Gchristleittr s»d Huchdntcker RÄss g. Hsuurbrrg m Waidhofen g. k. Ybbs. — Für Inserate ?ß btt Gchriflleitung nicht verantwortlich.


